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legt, tut einem wirklich leid, daß die eidige Geld- und Preisentwicklung
„unberücksichtigt bleiben mußte“ 14)

F'ur den Theologen sind besonders jene Partien aufschlußreich, die die
eit der Bauernkriege und der Gegenreformation ehandeln. Der Verfasser
verirı nach kritischer ng Auffassungen, die fuüur eine objektive Dar-
stellung der ofit geradezu dramatischen orgänge VO  3 damals sehr wichtigsind, W1e Z für die uswanderung 1m Zuge der Gegenreformation
neben religiösen runden äauch wirtschaftliche maßgeblich die Möglichkeit
für Unselbständige, 1n den urch die kriegerischen Auseinandersetzungen
arg verwusteten und verlassenen egenden einer eigenen
bringen); auch d1e Wanderlust mag mifigespielt aben sıe. dazu besonders

167 und 244). Die Fesfistellung, daß gerade 1 anı oD der NNS die
Glaubensfreiheit besonders groß War 170), verdien ebenfalls Erwähnung.

Das Buch 1st durch eine ebendige und abwechslungsreiche Sprache aus-
gezeichnet‘ manche Probleme werden 1n eiıner besonders pointierten Form
unter Verwendung Von umorvoll-ironischen edewendungen anschaulich
geschildert So spricht der Verfasser VO  3 der „Privilegierten Una  1V118a der
Oberösterreicher“ 76). Die Behaupfiung bezüglich der Beamtentöchter
scheint M1r allerdings hiınsıchftflich des unwiderstehlichen Zwanges ber-
rieben Se1n 501)

Rom. DDr. Josef Lenzenweger.
ZeUugnNIis für Christus., Von nion Gun  ach Muüunchen 1952,

erlag Pfeiffer Leinen geb 12.80
Mit großem leiß sind diesem schönen  D Buche, dessen ersie uflage

kurz nach dem Ausbruch des Zweıten Welikrieges erschıenen WAarT, eugnisse
für Christus zusammenge{iragen, eugni1sse 1mM Wort (Prosa und Poesie) und
im Leben un: 1n der Tat Der en ist weit gespannt Die ‚ammlung be-
ginnt mit der Heiligen Schrift und Tre]l! bis den ebenden UuUNsSeTrTer Tage.
Ergreifende eispiele aus der Leidenszeit der beiden Weltikriege und der
Verfolgung begegnen besonderem Interesse. Bel manchen Zitaten ist die
Fundstelle icht angegeben, andere stehen miıt dem ema des Buches 1Ur
ın einem Oosen Zusammenhang Besonders für atecheten, Jugendseelsorger
und Prediger ist eine reiche Fundgrube reiflicher Zitate un Beispiele.

1NZz Dr. bernhumer.
Die Geschichte der Marienverehrung 1m deutschen Protestantismus.

Von Dr. Reintraud 1 Paderborn 1952, erlag
Ferdinand Schöningh. Kart 4.80; geb 6.30

Mit großer Anteilnahme 1es $ dieses mit Wärme geschriebene Buch
einer Schuülerin Friedrich Heilers. iıne überraschende ülle VO:  =) Zeugn1issen
VO bis ZUT'N Jahrhundert wird dafür aufgeführt, daß die Marien-
verehrung auch dem Protiestanfismus iıcht iremd ist: Theologen, Prediger,
ichter, angefangen von Luther, der gläubig-Iromm Maria als die allzeit
jungfräuliche Gottesmutter ver‘!  rte, ihre nbefleckte Empfängnis aNnNer-
kannte und ihre leibliche Aufnahme 1n den Himmel wenigstens iıcht leug-
nete, bis auf Friedrich Heiler und Hans Asmussen, der sagt, „Maria musse
nach seiner einung e1ne größere 1n den edanken der evangelischen
Christen spielen“ 134 Auch die protesftantische ea  10N auf das
Dogma VOo November 1950 wird ın ihrem posifiven e1l ausgewerte
Besonders se1 hingewiesen auft die vielen Mariengedichte, VO  } denen „Die
Madonna VOon Stalingrad“ für uns vielleicht das ergreifendste ist.

Die Verfasserin polemisiert nicht, S1e wiıll auch icht ein Erbauungsbuch
schreiben, sondern iıne historische Untersuchung; gleichwohl leuchtet auftf
allen Seiten persönliche Liebe und Verehrung für die Gottesmutter ervor.
So ist das Buch für unNns atholiken doppelt erireulich durch seinen Inhalt
und durch die Ar(t, w1ıe geschrieben ist. Durch den a  4S  3 ruhigen und
versöhnlichen 'Ton bildet eine  : weiftfere TUl zwischen den geirennten
Brüdern.

Wels (O.-Ö.). Dr. eter Y.

„Theol.-prakt. chrift“


